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Betr. Kartoffelernte.
Sti zeitweilige Mangel en Kartoffeln hat hie und da Land-

Mit veranlaßt, jetzt schon Spätkartaffeln zu ernten. Hiermit
eine nicht unerhebliche Schädigung der Volk«Wirtschaft ver-

vidtr, die unbedingt vermieden werden muß. Gerade j-tzt
September und Oktober wachsen sich Spätkartoffeln noch so

ist im Ertrage aus, daß man mit einem Zuwachs von
-20 Zentner für den Morgen sicher rechnen kann.
Lavgevschwalbach, den 9. September 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr. I ngeuo hl, Kreisdeputierter.

Verkehr mit Hülsenfrüchten.
Leber den Verkehr mit Hülsevfcüchten hat daS Kriegs»

. i>mhr«ngSamt best mmt, daß dem Besitzer von Hülsevfrüchten
atzwicken bis zu 2 Dz sür d.u Hektar der Anbaufläche

bieijährigeu Ernte zu belasse» sin), außerdem zu seiner
nmg und zur Ernährung der Angehörigen seiner Wirt»
einschließlich deS Gesindes6 Kg. pro Kopf. De« Ange¬

ber Wirtschaft stehen gleich Naturalberechtigte, Alten-
md Arbeiter, soweit sie keast ihrer Berechtigung oder
ha Hülserfcüchtr zu beanspruchen haben. Für gute
-übliche DurchschnittSware ist als Höchstpreis für dev Dz.

Me«: Biktoriaerbsen 55 M., kleine Erbsen 53 M., Bohnen
&und Linsen 70 M.
i«gevschwalbach, den 10. September 1916.

Der Königliche Laudrat.
I . B. : Dr. In geuohl,  Kreisdeputierter.

i>ie Gemeinde -Uorstiinde der Landgemeinden
^ cifcs.

krsuche wiederholt um Rücksendung der Säcke aus
Lieferungen  des KommunalverbandeS. Gemeinden,
fernerhin rückständig bleibe», muffen bei Zuckerüber»

eu übergangen werden.
«angeuschwalbach, den 8. September 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr . Jngenohl,  Krei»dep«tierter.

jfc An Liebesgaben
Lazarett .Continental" sind eivgegangen von:

^dchnie Rückershausen, gesammelt von der 1. Klaffe: -
K. ^ »roße Kisten Gemüse,

vhlenmacher Ww. in Wallbach:
^ Kiste Brombeeren,
Uhrer Helwig in Hambach:

Sack Aepfel, 1 Kiste Zwetschen,
l»»ver, hier:
»r. Korb Frühäpfel.

. i Hvlzhausenü. A : 2 Sack Fallobst,
- Masse der Schule Rückershausen:

Körbe Zwetschen, 1 Sack Aepfel,
Limbach: 2 Sack Gemüse.

^ ^ rzlî en Dank allen frdl. Spender« :
^ ^ivalbach, de« 9. September 1916.

- - Ersitzende des Kretsvereios vom Roten Kreuz.
3- 8 .: Dr. Ingen oh  l, Kreisdeputierter.

für heimatlose Urlauber.
Bon Herrn Geh. Med.-Rat Dr. Oberstadt  hier, 50 Mk.

Besten Dank!
Langeuschwalbach, den 9. September 1916.

Der Königliche Laudrat.
I . B. : Dr . Jngeuohl,  Kreisdeputierter.

Betr. Haferfütterung.
Die Hafermengen, welche die Tierhalter in der Zeit vom

1. September bis 31. Dezember 1916 aus ihren Vorräte»
verfüttern dürfen, sind wie folgt bestimmt:

») Halter von Einhufer«
51/* Zentner für jeden Eirhufer;

b) Halter von Zuchtbullen
3 Zentner an jeden Zuchtbullen;

c) Unternehmer laadwirtschasttichev Betriebe, dieArbeitS-
ochsen halten

3 Zentner an jeden ArbeitSochsen.
Wenn die Einhufer, Zuchtbullen und ArbeitSochsen nicht

während deS ganzen Zeitraum» gehalten werden, ermäßigen
sich diese Mengen für jeden fehlenden Tag bei den Einhufern
um je 41,a Pfand, bei den Zuchtbullen um je 2i/a Pfund und
bei den ArbeitSochsen um j? 2'/, Pfund.

Einhufer, die au« Beständen des KommunalverbandeS ver¬
pflegt werden müffen, deren Besitzer also keinen Hafer gezogen
haben, bekommen nach wie vor 3 Pfund Hafer täglich.

Die Festsetzung der zur Bersütterung freigegebeoen Hafer¬
mengen für die Zeit nach dem 31. Dezember 1916 bleibt Vor¬
behalten.

Langenschwalbach, den 11. September 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : De. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Nach§ 4 der Arordvung, betreffend die Syudi'leruog der
Biehhandel«, vom 19. Januar d. Js . ist die Beförderung von
Rindern, Schafen und Schweinen auf Waffel straßrn nur zulässig,
wenn der Versender

entweder sich als Mitglied des für die Bersandstelle
gebildete« Verbandes aurweist,

oder eine Bescheinigung diese» Verbände» vorlegt,
daß der Versand für vessen Rechnung erfolgt,

oder «ine Bescheinigung der Polizeibehörde deS Versandort«
vorlegt, daß der Versand gestattet ist. Die Ortspolizeibehörde
darf diese Bescheinigung nur ausstellen, wenn es sich um Ver¬
sand von Vieh auS einem landwirtschaftliche« Betrieb au einen
anderen landwirtschaftlichen Betrieb handelt. Die Regierungs¬
präsidenten sind befugt, auch in andere« Fällen aus wichtigen
Gründen die BersevdungSerlaubni« zu erteilen. Sofern für den
Bereich der Eurer usw. unterstellte« Wafferstraßen ein Bedürf¬
nis bestehen sollte, die schiffahrttreibeode Bevölkerung auf diese
Bestimmungen besonders htnzuweise« und die Wasserpolizei-
behörden wegen ihrer Ueberwachung mit Anweisung zu ver¬
sehen, überlaffe ich Ihnen, das Erforderliche unmittelbar anzu-
ordnen.

Berlin, den 11. 8. 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.



Eine neue Mobilmachung für das Heimatheer
Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue

Mobilmachung an alle , die warm und weich in der ge¬
schätzten Heimat sitzen. Sage nicht: Ich habe schon
früher gezeichnet! Unsere Soldaten sagen auch nicht:
Ich habe schon früher gekämpft! Tag und Nacht liegen
sie auf blutiger Wacht ; Zehntausende haben schon auf
allen Kriegsschauplätzen gelitten und gestritten, und
verwundet, kaum gesundet, zahlen sie dem Feinde heim
mit den sickernden und rieselnden Tropfen ihres
warmen, roten Lebensblutes . Wer dürfte da sagen
oder nur flüstern : Ich habe schon früher gezeichnet!?
Wer aber früher nicht zeichnen konnte oder nicht wollte,
weil er ein elender Drückeberger war , der raffe sich auf
zur 5. Kriegsanleihe. Er müßte sonst vor Scham in
den Unterstand kriechen, wenn unsere Feldgrauen heim¬
kehren.

„O, schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch."

Ob dieser Tag nah oder fern —>er ist unlösbar auch
mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich
viel Geld zum Kriegen und Siegen gehört. Ueber
86 Milliarden Mark haben wir schon zum Schrecke»
der Feinde ins Feld gestellt! Ich muß erst tief Atem
holen, daß ich diese glorreiche Zahl aussprechen kann.
Dem Geizhals läuft bei all dem Geld das Wasser
im Munde zusammen, dem Vaterlandsfreunde aber
werden die Augen feucht vor stolzer Freude.

Aber wozu brauchen wir so unend¬
lich viel Geld ? Für uns selber, für unsere
Soldaten , für unsere Väter und Brüder und Nach>-
barn , daß sie reichlich ausgerüstet sind und ordentlich
zu essen haben, daß sie als Verwundete ihre gute
Pflege finden und, wenn es sein muß, für den Winter¬
feldzug warm eingewickelt werden. Wer nicht für
Kriegsgeld sorgt, der sorgt auch nicht für die Heimat
und die eigenen Angehörigen, der ist nicht wert, daß ein
Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich
viel Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag , jede Stunde.
Der frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches,
Reichsschatzsekretär Dr . Helsserich, hat ausgerechnet , daß
•ttm jeben Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für
den Krieg auSgeben muffen ; bas macht für ben Tag
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der Lauer, haben selbst fast nichts mehr zu beißen
und zu brechen und hoffen und harren doch auf unseren
leeren Geldbeutel . Aber Hoffen und Harren macht
manchen zum Narren . Ich ahne schon, wie das Hurra
über alle Länder und Meere fliegt : Die deutsche Heim¬
armee hat wieder einen großen Sieg errungen durch die
neue Kriegsanleihe . Ich höre schon, wie unsere Feinde
die Riesensumme verkleinern, weil sie ihnen wie ein
drohender Recke erscheint, und ich sehe schon, wie die
Glocken auf allen Kirchen und Kapellen leise schwingen
und singen, weil die Kriegsanleihe den furchtbaren
Krieg abkürzt und den jubelnden Friedenstag näher¬
rückt. Oh, möchten doch alle , alle mitsiegen! Mit jeder
Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeerblatt
in den großen rauschenden Sieges - und Friedenskranz,
der unsere heimkehrenden Truppen schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen: Auf meine paar
Mark kommt es doch wohl nicht an . Auf jede
Mark kommt es an, und gerade auf dich kommt es an
wie auf jeden Soldaten ! Oder sagst du auch bei den
geltenden Höchstpreisen: Auf mich kommt es nicht an,
ich fordere wie in Friedenszeiten !? Gerade die
kleineren Zeichnungen haben bei den früheren Kriegs¬
anleihen fast 18 Milliarden eingebracht, die sich auf
13 Millionen Einzelzeichnungen verteilten. Gewiß
werden auch die großen Vermögensverwaltungen und
reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen; sie haben
Vaterlandsliebe und Geschäftsverständnis genug da¬
für , doch ihre Zahl ist viel zu klein, wo Milliarden
in Frage stehen. Aber viele Körner machen einen
Haufen, viele Bäche einen Strom , viele Mark eine
Million . Im vorigen Herbst haben fleißige Kinder
die Nachlese auf hen Stoppeln gehalten. Was sollen
ein paar Handvoll Aehren , könnte man sagen. Sei
still! Weil es viele, viele taten , ist mehr Korn zu¬
sammengekommen, als ein Dutzend Großgrundbesitzer
einfahren konnten. Dasselbe meint auch der Dichter
Rückert mit seinem weisen Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf, gäb' es wohl
einen Fluß , *

Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf, eins ohne
das andre vertrocknen muß."

Wie aber die Wässertem in Millionen Tropfen
und Rinnsalen von Acker und Wiese , ans Feld und
5W<rlb, an 3 (Stetbt unb £anb zu unseren freien beut schien
«Ströme >ann >acl >fen, sc » müjjicu *33ein er rt ^ unb Bürger,
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und 6. Februar (je 25 Proz .). Wer nur 100 Mark
anmeldet, darf bis zum 6. Februar mit der ganzen
Zahlung warten . Aber verschiebe die Anmeldung oder
Zeichirung nicht bis auf die letzten Tage ! Das Deutschs
Reich läuft keinem nach; am 5. Oktober ist die Frist
verstrichen, und die Anmeldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke, wenn
der Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat, wenn
deine Werkstatt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeits¬
lohn gestiegen ist oder der Würgengel des Krieges
an deiner Hütte vorüberging. Zeichne nach Kräften
zur Aufbesserung deiner Lage, wenn du unter dem
Kriege wirtschaftlich gelitten hast, der Witwe ver¬
gleichbar, die ihr letztes Scherflein in den Opfer¬
kasten warf. Zeichnet alle zum Ehrendenkmal
für die Gefallenen , die ihr Letztes und Bestes für
Heimat und Vaterland gegeben haben! Mir ist, als
hörte ich aus fernen, fernen Gräbern von welscher
Erde und russischem Sande , aus den Schluchten der
Karpathen und den Tiefen des Meeres die Mahnungs¬
stimme des Heldenjünglings Theodor Körner : „Ver¬
giß, mein Volk, die treuen Toten nicht!"

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier
und der schlichte Soldat die Kameraden durch Wort
und Beispiel fortrissen zum siegreichen Sturme , oder
wie sie nicht rasteten und ruhten , bis sie den Ver¬
wundeten geborgen hatten . Das sind wiederum Bei¬
spiele für das tzeimatheer. Wo du auch stehst im
bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig , du kannst durch
lebendig Mort und Beispiel andere mit fortreißen zur
siegreichen Kriegsanleihe , und wenn er schon verwun¬
det ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen , raste
und ruhe nicht, bis er geborgen ist für unsere große
vaterländische Sache ! Und wieder haben wir gehört
in seliger Jugendzeit : Das Gebet der Kinder dringt
durch die Wolken. Dann wird auch auf den Geldern,
die durch die Hände der Kinder und Schulen
der Kriegsanleihe zufließen sollen, Gottes Segen und
deutsche Siegeskraft ruhen . Vergiß das nicht, wenn
deine Lieblinge, für deren Zukunft Millionen kämpfen
und bluten, um eine Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten l

Du will st auch flüssiges Geld be¬
halten für die Zukunft ? Ach ja, du möchtest
deine .Werkstatt erweitern , deine Scheuern größer
bauen oder einen Garten kaufen ; dein Sahn, , nen
folf studieren unb_ deine
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b ê r ü? .* 1 5 9 s ® ** leihen?  fragen © err Anaslnieier



_ . . , eiibt ? ft >t>rof >icf t
i#/r/ > n +a& / >/e <tnberett £¥eint >e in olynmädjtiger

biOut uns ttocfr freute anbrofrert , tönnen , wir  jeden Tag
auS den Zeitungen lefen.  Bei dem gewärtigen  An-
f/nrm t>on allen (Seiten war es wahrhaftig nicht selbst¬
verständlich, daß alles so gekommen ist, wie es jetzt
groß und hoffnungsvoll vor uns liegt. Unsere lieben
Soldaten haben jeden von uns , unsere Eltern und Ge¬
schwister, unsere Schulen und Kirchen, unser' Hab und
Gut mit Leib und Leben verteidigt ; wir dürfen sie
nimmermehr im Stich lassen und wollen auch nicht
dulden , daß andere sie treulos verlassen. Ohne Geld
aber können sie nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn
unsere heimkehrenden Vaterlandsverteidiger mit Er¬
bitterung sagen dürften : Von den Feinden nicht besiegt,
aber von den Freunden verlassen! Wer sich nicht
an der Kriegsanleihe beteiligt, der begeht eine schwarze
Tat des Undanks . Der sagt zu unserem Kaiser im
ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl immer mit dabei
in Wind und Wetter , in West und Ost, aber r ch helfe
dir nicht mehr ! Der sagt zum Feldmarschall Hinden-
burg : Du hast zwar noch im weißen Haar die russischen
Schinderknechte vertrieben und wirst jubelnd empfangen
von Millionen Soldaten an der unendlich langen Ost¬
front, aber ich helfe dir nicht mehr! Der sagt zu den
kühnen Seglern der Lüfte: Und steigt ihr empor und
späht und kämpft wie die Adler , i ch helfe euch nicht
mehr! Und brecht ihr zusammen zwischen Himmel und
Erde ohne Anker und Boden , ich halte mein Geld
fest! Der sagt zu den sterbenden Siegern vom Skagerrak:
Grüßt England , ich werfe euch kein Rettungsseil zu!
Der sagt zu den U-Boot-tzelden der nassen dunkeln
Tiefe : Ich halte mein Schiffchen im trocknen! Ach, der
sagt endlich zu jedem Musketier : Du liegst wohl in
iEis und Schnee für uns im Schützengraben und stürmst
in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den Feind,
aber ich helfe dir nicht mehr! Pfui, des
schwarzen Undanks!

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben
wir die Frage gelesen: Denkt man in der Heimat auch
an uns ? Wie aus großen sehnsüchtigen Augen spricht
daraus die Herzensqual eines Menschen, der sich für
andere hinopfert und nicht weiß, ob er Dank erntet
Denkt maninderHeimatauchanuns?
Grb Antwort , aber nicht mit schönen Worten , sondern
durch die 5. Kriegsanleihe ! Wenn dann im Oktober
die Blätter fallen, dann geht ein freudig Raunen und
Rauschen durch Millionen tzeimatstreiter, und die
Milliarden antworten : Ja , wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen,
sondern auch unser Geld. Mit dem Schwerte konnten
sie uns nicht unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch
nicht denn wir wurden immer sparsamer und ließen

.die Wahrheit sprechen- nun liegen sie schadenfroh aus

11» ^ Kuiern mu.
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STVtrirm tr *cr Öen  fricf eitf eien zeichnen , denen bcr
Ö3ef öbentet nätjevfteljt  Lkks dcrs Vaterland . Leihe nrir
95  SHrti ’f , sagt dos Reich , bei der 3 . Kriegsanleihe,
so zahle ich dir 100 Mark auf Schatzanweisung
zurück; leihe mir 930 Mark , so bekomnlst du auf
Jahr und Tag 1000 Nlark wieder. Wo in aller Welt
wird dir ein solches Geschäft angeboten ? ! Lauf doch
unlher in Stadt und Land — wer schenkt dir einen
Taler oder eine Mark ? Das Deutsche Reich tut es,
und du brauchst nicht einmal „Danke schön" zu sagen.
Und wer zahlt dir püilktlich und halbjährlich noch
41/2  vom Hundert Zinsen dazu ? Das tut wieder
das Reich. Die Sparkasse gibt 4 v. H. Laß deine
100 oder 500 Mark dort liegen, und du hast in
10 Jahren 5 oder 25 Mark weniger als bei der
Kriegsanleihe . Oder zahle bloß 95 Mark ein und
sage nach 10 Jahren , du möchtest gern 100 Mark
wiederhaben und dazu die Zinsen von 100 Mark , nicht
von 95 Mark , für 10 Jahre . Man wird dich aus¬
lachen! Du hast die Wahl , sagt ferner das Reich;
leihe mir 98 Mark , so gebe ich dir eine Schuld-
bersch reibung  über 100 Mark ; leihe mir
490 Mark , so erhältst du eine solche über 500 Mark
u| to. bis in die Millionen . Ich frage itoch einmal:
Wer schenkt dir 2 oder 10 oder 100 Mark in dieser
teuren Zeit, und wer zahlt dir obendrein für d i e s e
Anleihe 5 Prozent Zinsen ? Aber vielleicht möchtest
du dem Geld einem guten Freunde leihen und ver-
grssest dabei ganz, daß das Vaterland der beste Freund
r- in « tooül auch 41/2  oder 5 Prozent , aber
für 100 Mark , nicht für 95 oder 98 Mark . Und
wenn er in Sorge und Not gerät, wo bleiben dann
die Zinsen ? Willst du ihn mahnen und pfänden?
Bel der Schatzanweisung und der Schuldverschreibung
(beide auch Kriegsanleihen genannt) brauchst du
yalbiahrlrch  nur den Zinsschein abzuschneiden
und m Zahlung zu geben, so ist alles erledigt ohne
Rücksicht, Mahnung und Verzögerung. Das Ab¬
schneiden ist eine schöne Arbeit , viel mehr angenehmals anstrengend.

V bi* 8 nehmen sollstfür die 5. K negsanleihe?  Wo immer du es
bekommen kannst, ohne zu stehlen. Es han-

. ein ehrlich Geschäft; mehr noch:
das Vaterland ruft , und Sieg und Frieden
nlr x J~n J erlne  Ha " d gegeben. Klopfe an
bei den Sparkassen und Darlehnsvereinen , wo du
noch ein Guthaben hast ; ^ benutze die anständige
Gelegenheit, um alte Ausstände beizutreiben, und
raffe zusamiuen, was zinslos in verschwiegenen Ecken

^berdles ist zum Zeichnen noch gar kein bar
hw - oeUbf r ^ lCr  L d - 1000 Mark anmeldet,
braucht erst zu folgenden Termmeu zu zahlen : 18 Ok¬
tober £3Q P .roz.), 24, Wvcmber (20 Prozch AIagMr

s " D cIr * < Mt es mit bev @ld ) evbelt
JJA * “ " J cl  6 « W? fragen tzerr Angstmeierunb Kraulern Zitterig tote aus einem Munde,
©et ruhig , lieber Angstmeier, unser Vaterland
'st groß und reich und treu. Es stellt sich
selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit
seiner und aller Bundesstaaten Steuerkraft , mit
seinen Eisenbahnen und Staatsgebäuden , mit seinen
Forsten und gewerblichen Anlagen , und der gute Wille
wird gewährleistet durch die Reichsgesetze und durch
unsere Abgeordneten, die selbst wohl ohne Ausnahnw
wUnd  die Zahlung der Zinsen
m der versprochenen Hohe und Zeitdauer ist ebenso
sicher wie das Kapital . Für Fräulein Zitterig aber
haben wir noch an die 400 000 Quadratkilometer
Feindesland fest m der Hand, ein wertvolles Pfand
fast so groß wie das Deutsche Reich selber. — Wenn
st 11̂ s g n t g e h t,  flüstert Tante Miesmacher ? Ach
ja’ ber der ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleicht
so flüstern können; wenn sie es aber jetzt noch tut
dann muß sie nach Rußland , von Posen aus dreizehn

irfJ. e,tnem d=3 u9 durch erobertes Land an
die undurchdringliche Hindenburg-Front gerast, oder
an die Somme , wo eine Schnecke in acht Wochen
weiter gekommen wäre als die Engländer und Fran-
ff 1' “’tb  f ,e  mit eigenen Augen sehen, wie alles
gut geht. — Auch unsere bombensicheren Sparkassen
kvimen keine größere Sicherheit bieten als das Reich

der Feind über uns hereingebrochen wäre,
so wurden auch sie ms Warrken gekommen sein. Frage
emmal die Sparkassen in Arras , Ppern nnd Verdun
wieviel ihre belrehenen tzäriser, Bauplätze und Aecker
noch wert sind! Es gibt aber Leute, die sind noch
kluger und vorsichtiger als Herr Angstmeier, Fräulein
Zltteng u.id Tante Miesmacher . Und doch haben
ste viele Millionen für Kirchen. Stiftungen und
Mündel den Sparkassen entnonlmen und für die
Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorsich-
fWft J erE>Cr>  die doch gewöhnlich nur zur

wertes cheleihen, haben Millionen und
£ «5 !!! eif Kriegsanleihen gezeichnet, und da
will noch einer fragen, wie es mit der Sicherheit steht?
Nun gut, so sage ich kurz und bündig : Die Kriegs-
anlechen fallen erst mit dem Deutschen Reich und
i» « Deutsch- Reich „ch, ,0  fest wie der tzimmll Lr
UNS . Aber nun kommt alle her — auch Herr Anait-

»nd ^ A^ lN. Zitterig und Tante Miesmacher -
deutschen Äk °r " deimalheer de»

Heil imd Sieg in Ost und West über Land und
Meci durch unsere herrlichen Truppen ; Heil und

unb ehrenvollen Frieden durch unfere 5. Kriegsanleihe : ^ un  ,



Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 12. Septbr. (WTB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Ruprecht

von Bayern.
Beiderseits der Somme sind feindliche Angriffsabsichten

im allgemeinen durch Sperrfeuer vereitelt worden. Im Fou-
reaux- und im Leuze-Walde versuchten die Engländer ver¬
gebens, im Handgranatenkampf Gelände zu gewinnen. Das
Dorf Ginchy fiel gestern früh in die Hand des Feindes. Der
Artilleriekampf wird mit großer Heftigkeit fortgesetzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Nördlich von Stara Czerwiszcze brach ein mit starken

Massen geführter russischer Angriff unter schweren Verlusten
vor unseren Hindernissen zusammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen wurden feindliche Angriffe in Gegend

der Baba Ludowa, an der Cimbroslawa Wk. und am Kapul
abgeschlagen, im Gegenstoß 170 Gefangene gemacht.

B al kan -Kriegs  scha up  l atz.
Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen  stehenden deutschen und bulgarischen Kräfte fetzen
ihren Vormarsch in der Dobrudscha fort.

An der mazedonischen Front lebhafte Artrllerrekampfe im
Wardargebiet und für die bulgarischen Truppen erfolgreiche
Gefechte an der Struma.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

"Berlin , 11. Sept . (WTB . Amtlich.) Der Stellver¬
tretende Oberbefehlshaber der Kaiserlich Ottomanischen Armee
und Flotte Snver Pascha ist im Großen Hauptquartier einge-

^ ^ Generalleutnant Enver Pascha  ist durch Allerhöchste
KabiuettSo,d .r a la falte des Garde-Füstlier-Regiments gestellt
wo>den.

* Ueber die Kampfwut dev Bulgaren  heißt eS im
Lokal Anzeiger: Der KriegSkorrefpondeat der Nowvje Wremja
meldet von der Dobrutfcha Front : Die Wut der bulgarischen
Soldaten , wie sie sich aus unsere Truppen werfen, «st beipiel-
Io». Bisher ist »och kein einziger Bulgare gefangen genom¬
men worden. Es scheint, die Bulgaren laffe» sich lieber zer-
hacken, als daß sie in unsere Häute geraten.

* Dem Berliner Tageblatt zufolge wurden in den letzten
zwei Wochen 15 große italienische Dampfer  mit Kohlen
und Getreide versenkt,  ebenso ein Dampfer mit amerika-
nischer Munition.

* London,  11 . Sept . (WTB . Nichtamtlich.) Daily New»
meldet aus Ch'kago vom 7.September : Morri » Epstein, Teil¬
haber einer grrßen hiesigen Fleischfirma, der au, Berlin zu.
rückgekehrt ist, teilt mit, er habe in Deutschland zwei mäch¬
tige Zeppeline  gesehen die „Devtschland" und „Amerika
hießen und für den travSatlantifchen Dienst bestimmt feie«.
Die Luftschiffe hätten eine Tragfähigkeit von 60 Tonnen Sie
seien sehe schnell und dazu bestimmt, einen Postdierst zwischen
Deutschland und New York einzurichten.

LokaM«
*)  Lanaeusckwalbach , 11 . Septbr . In edlem Wettstreit einten

sich gestern Abend die Kräfte, um das Wohltätig ! ettskonzert
in der oberen evang. Kirche zu einem in allen Teilen wohlgelungenen
und aenunreichen zu gestalten. Warmer Dank gebührt den Beranstal-
tern/den Mitgliedern des Kurorchesters,  den Mitgliedern des hie¬
sigen ev . Ktrch engesangveretns  und besonders Frau Florence
Campbell  aus Wiesbaden, die in selbstloser Weise ebenfalls ihre
schöne « abe in den Dienst der Wohltätigkeit stellte. Es erübrigt sich,
die einzelnen Leistungen einer besonderen Kritik zu unterziehen. Soviel
ist gewiß, daß diese Abendstunde eine Stunde weihevolle Andacht war,
die für die Zuhörer eine reine Freude bedeutete. Das Gotteshaus war
voll besetzt, und so kann trotz der geringen Etntrttlspretse ein namhafter
Betrag dem schönen Zwecke, verwaisten Urlaubern eine gemütliche Heim-

iu  bereiten, zugeführt werden. Dieses Resultat darf allgemeine
Befriedigung erwecken, besonders bei denen, die auch ihr Scherflein hier-
zu brigetragen haben.

Sein frommes Herz,
Sein gut Gemüt,
Sein hoffnungsvollesLeben,
Wird im Herzen aller Seinen,
Die Dich schmerzlich jetzt beweinen,
Bleiben bis ein Wiedersehen,
Bei Gott im Himmel wird ergehen.

*
In tiefem Schmerze machen wir die traurige

Mitteilung, daß mein innigstgeliebter jüngster Sohn,
unser herzensguter Bruder, Schwager und Onkel

Moritz Schneider,
Landsturmmann im Magdeb Ins Weg 67,
am 28. August, im fast vollendeten 29. Lebens>7
fahre, den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
Er erhielt in den schweren Kämpfen durch eine
Granate Kopf- und Brustschuß.

Strinzmargarethä,  10 . Sept 1916.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Weinhard Schneider Ww.
„ Lina Schlosser Ww., geb. Schneider,

nebst Kinder.
August Schneider, z. Zt. im Felde,

nebst Jamilie.
Albert Schneider, z. Zt. im Felde,

nebst Jamilie.
Familie Karl Schneider. 1312

Zwangsversteigerung.
Atn 14 d. Wts, 3 Uhr, in weirem G-fchäftSlokal

l Rauchtisch, 5 neue Pfeifen «od 7 Hilschgkwrih-
Versteigeruug bestimmt.
1317  _ K. Kahn , Gerichtsvollzieher.

Anläßlich der Einweihung der nem
Pfarrkirche prangte die Stadt in herr¬
lichem Festschmucke. 1

Wir fühlen uns verpflichtet, am
denen, welche durch Schmücken, Flagge
zu dieser Festfeier milbeitrugen, unserem

herzlichsten Dank
hiermit auszusprechen. W

Langenschwalbach, 12. Sept. l"1!
Die kath. Kirchen Vertretung"

in Schirm grstervAbend
■ in der evgt. Kirche stehen

geblieben. Wiederbriuger
erhält Belohnung.

1316 Adolfstraße 58.

Einfamilien-
Wohnhaus

bei geringer Anzahlung zu ver¬
kaufe» evtl, auch zu vermiete«.

Nähere» bei der Expedition
d. Bl. 1314

Seid Wegenschirm
gek. Wtederbr. erh
1315 Tannenv ur»

E»n reiner
Saanen-Ziegel

5 Monate alt , z« 0(1

Kirchlich« JWgS,
Donnerstag , 1*- aJi

Die «riegSbetstu»« F
an».


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

